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Porta Westfalica (mt). „Sollen alle Portaner Grundschulen an ihren 
jetzigen Haupt- und Teilstandorten verbleiben und dort saniert 
werden?“ So lautet die Frage im Bürgerbegehren, mit der sich die 
Portaner in der zweiten Jahreshälfte auseinandersetzen müssen.

Zurzeit lässt die Verwaltung von externen Büros die Kosten ermitteln, 
die mit der Forderung der Bürgerinitiative (Sanierung sämtlicher 
Grundschulen) verbunden sind. Die Zahlen sollen Ende Mai vorliegen, 
berichtet Ulrike Luthe aus dem Rathaus. Mit diesen Informationen 
werden die Akteure der BI in Porta Westfalica Unterschriften für ihr 
Begehren sammeln. Der Stadtrat wird sich frühestens in seiner Juli-
Sitzung damit befassen und dann zunächst klären, ob das Begehren 
überhaupt zulässig ist.

Reinhard Geffert zählt zu den härtesten Kritikern des Begehrens. 
Gegenüber dem MT beklagt der Bildungsfachmann der SPD-Fraktion vor 
allem die Fragestellung, die seiner Meinung nach zahlreichen Bürgern 
eine Antwort unmöglich macht.

Herr Geffert, in der Debatte um Grundschulstandorte und 
Bürgerbegehren gelten Sie als besonders unnachgiebig. Warum 
wollen Sie die Position von Rot-Grün unbedingt durchpauken?

Ich will doch nichts durchpauken. Es sollen aber die Punkte, die neutrale 
Gutachter festgestellt werden, endlich politisch abgearbeitet werden. 
Dazu gehört die Schließung der Grundschule Veltheim und der Umzug 
der Grundschule Neesen nach Lerbeck. Ich finde es unredlich, wie die 
Initiatoren des Bürgerbegehrens mit diesen Themen umgehen.
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Was meinen Sie damit?

Zum Beispiel die suggestive Frage in einem MT-Leserbrief Ende März: 
Dort wird die Frage gestellt , „ob wir für unsere Kinder und zukünftige 
Schüler die wohnortnahe Grundschule erhalten möchten“. Das ist 
unredlich, denn im Schulbezirk Neesen/Lerbeck/Nammen wird die 
Grundschule natürlich erhalten bleiben. Es geht stattdessen um die 
Frage, ob sie von der extremen Randlage in Neesen umzieht in die 
Schulbezirksmitte in Lerbeck. Viele Lerbecker und Nammer haben dann 
einen deutlich kürzeren Schulweg.

Diesen halten aber viele für gefährlich, weil die ehemalige 
Portaschule an zwei Hauptstraßen liegt.

Wir schaffen in Lerbeck 40 Elternparkplätze, so etwas gibt es an der 
heutigen Grundschule in Neesen nicht. Dort herrscht Chaos. In 
Wirklichkeit geht es doch vor Ort um den Erhalt der Gebäude für die 
Vereine. Ähnliches gilt für Veltheim. Da wird aus der Bildungspolitik eine 
Gebäudepolitik gemacht. Das ärgert mich, auch wenn ich es natürlich 
verstehe.

Warum ist die Schließung der Grundschule Veltheim bildungspolitisch 
sinnvoll?

Weil wir mit Eisbergen und Veltheim zwei einzügige Schulen im Verbund 
haben. Das ist schon wegen der Vertretungsregelung eine große 
Herausforderung. Solch kleine Systeme kann man nicht vernünftig 
fahren, erst recht nicht im digitalen Zeitalter.

Weshalb?

Wir müssten für zwei Schulstandorte die PCs zur Verfügung stellen, das 
können wir mit Steuergeldern nicht finanzieren. Im Übrigen hat sich ja 
auch der Schulleiter aus pädagogischen Gründen für nur einen Standort 
ausgesprochen. Und das soll laut Gutachten eben Eisbergen sein und 
nicht Veltheim. Die neutralen Schulentwicklungsexperten Lexis und Dr. 
Garbe, die im Auftrag des Rates eine aufwendige Untersuchung zur 
Portaner Schulzukunft durchgeführt haben, sind zu einem Ergebnis 
gekommen, das mehrfach öffentlich diskutiert wurde. Darauf basierte 
die Entscheidung des Rates, Veltheim zu schließen und Lerbeck zu 
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öffnen. Sie fand im Gegensatz zu den Behauptungen der 
Bürgerinitiative begleitet durch ausführliche Informations- und 
Diskussionsprozesse statt. Wir haben versucht, die Bürger 
mitzunehmen. Aber wenn sie nicht wollen . . .

Die Initiatoren des Begehrens wollen Erhalt und Sanierung der 
Grundschulen an ihren aktuellen Standorten . . .

. . . aber die dazu im Begehren formulierte Frage ist nicht eindeutig und 
daher meines Erachtens auch nicht zulässig. Es wird alles in einen Topf 
geworfen, so dass der Bürger gar nicht differenziert antworten kann.

Das müssen Sie erklären.

Wenn ein Bürger möchte, dass im Schulgebiet rund um Lerbeck der 
Schulstandort vom äußersten Rand wieder zurück in die Mitte verlagert 
wird, aber der einzige in Porta zur Schließung anstehende Teilstandort 
Veltheim erhalten bleiben soll, kann er nicht am Bürgerbegehren 
teilnehmen. Stimmt er mit Nein, wird Veltheim gegen seinen Willen 
geschlossen, stimmt er mit Ja, wird der von ihm erwünschte Umzug vom 
Rand in die Mitte in Lerbeck verhindert. Das gleiche unlösbare Problem 
ergibt sich, wenn der Bürger nur den Umzug nach Lerbeck ablehnt, aber 
die Schließung von Veltheim befürwortet. Die manipulative 
Fragestellung des Bürgerbegehrens schließt viele Bürger faktisch von 
der Teilnahme aus. Deshalb wäre es besser gewesen, zwei Fragen zu 
stellen.

Wäre es nicht viel besser gewesen, wenn Rot-Grün sich auf die 
dringendsten und konsensfähigen Sanierungsprojekte konzentriert 
und zunächst keinen Beschluss zum Standort Veltheim gefasst hätte? 
Vermutlich gäbe es dann kein Bürgerbegehren.

Wir haben gewissermaßen das schulpolitische Pech gehabt, dass die 
Förderschule in Lerbeck geschlossen wurde. Wäre das nicht passiert, 
hätten wir natürlich die Grundschule Neesen umfangreich sanieren 
müssen. So aber hatten wir in Neesen/Lerbeck plötzlich zwei 
Schulgebäude und mussten eine Entscheidung treffen. Vielleicht haben 
Sie recht, dass sich das Konfliktpotenzial in Neesen/Lerbeck und in 
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Veltheim zum Bürgerbegehren kumuliert hat. Aber man darf nicht aus 
politisch-strategischen Gründen die nötigen bildungspolitischen 
Entscheidungen vertagen.

Das hätte aber weniger Konflikte heraufbeschworen.

Wir Politiker wurden gewählt, um die schulpolitischen Aufgaben zu 
lösen, die sich aufgrund neuer Entwicklungen ergeben. Auch in der 
jüngeren Vergangenheit mussten unpopuläre Entscheidungen getroffen 
werden, als die Schulen in Nammen und Möllbergen auch wegen 
Schülermangels geschlossen wurden. Acht von 15 Orten in Porta haben 
noch eine Grundschule. Was sollen denn die anderen sieben sagen? 
Und als Holzhauser bin ich sehr unzufrieden, dass die Bürgerinitiative 
die Fragestellung so gewählt hat, dass der unstrittige Anbau der 
Grundschule auf Eis gelegt werden musste. Darunter leiden jetzt 
Erzieher, Lehrer und natürlich die Schüler.

Lesen Sie auch:

Kommentar: Bürgerbegehren drückt Misstrauen aus
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